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Ein deutscher Meister
Bilder aus Georg Friedrich Händel s Leben

von

Karl Storch

3 Neue Aeeorde
Es war am Charfreitag 1707
Still war es in den Straßen der ewigen Stadt Nnr

um den Vatikan wogte das Leben auf und ab Nicht
wie sonst in brausender Fülle und aufwallender Lebens
frendigkeit nein die Menge welche vor der sixti
uischen Kapelle seit Stunden hin und her wandelt gleicht
einem stillen Meere dessen eigentliche Natur nur durch
leise aufsteigende Wellen hie uud da verrathen wird Char
freitags Stimmung hält das volle Leben im Bann

Die Sonne sinkt tiefer und tiefer noch einmal verklärt
sie das goldene Rom wie zum Scheidegruße sendet
sie noch vereinzelte Strahlen aus den wogenden St Peter
dann senÜ sich der italische Abend leise auf das Kirchen
uud Palastmeer herab Jetzt erhebt eine Glocke dumpfen
Klanges ihre Stimme und nun öffnen sich die Thüren
zu der sixtinifchen Kapelle

Die harrende Menge wird Leben und Bewegung es
wogt und wallt und drängt sich glücklich wer die
Schwelle erreicht und das Allerheiligste betreten kann
Jeder möchte noch einen Platz erobern da bricht sich
durch das in immer stärkeren Wellen hereindrängende Volk
ein kühner Mann noch freie Bahn Heldenhaft feine junge
Gestalt frei sein Auge uud seine Stirn schon beginnen
die Zurückgedrängten zu murren da läßt sich eine ge
bieterische Stimme hören

Laßt ihn durch Ihm gebührt zuerst der Eintritt
Und wie man noch frägt da ruft dieselbe Stimme
H oai o 8as8on6 Es ist unser theurer Sachse

Da theilt sich die Menge und unser Georg Friedrich
Händel schreitet durch die Fnrth auf die Thür der Six
tina zu Mit ihm der Prinz Gastou von Medici
eine bekannte und vornehme Erscheinung

Tausende von Flammen gießen ihre Lichter über das
Allerheiligste des Katholicismus aus Denn das ist die
Sixtina in ihrer einfachen Herrlichkeit Wie wunderbar
sich die erhabene Decke wölbt geschmückt mit den biblischen

Scenen von Michel Angelo der es wagen konnte den
ewigen Vater selbst zu denken und zu malen wie ernst
die gewaltigen Prophetenantlitze und wie geheimnißvoll die
ahnungsreichen Sibyllen sich von den Wänden abheben
wie erschütternd über dem einfachen uud einzigen Altar
als die letzte Erfüllung aller prophetischen Weissagungen
des Meisters großes Weltgericht unser junger Meister
vermochte nur seiuem fürstlichen Freunde tief bewegt die
Hand zu drücken in feinen Augen standen Thränen
aber feine Seele jubelte hoch auf

Ganz in anbetendes Anschauen versunken merkt die
Menge kaum wie der Papst im Charsreitagsornat an der
Spitze seiner Cardinäle in langem feierlichen Zuge herein
rauscht Die Feier beginnt und kaum haben die Würden
träger am Altar Platz genommen so verlöschen die Lichter
und nur der spärliche Schein von süufzehu Altarkerzen
verleiht dem geweihten Raume ein geheimnißvolles Hell
dunkel So hat einst die Sonne von Golgatha in fahlem
Scheine über Jerusalem gelegen der Erlöser stirbt

Still ist s in den Herzen und still in der Kapelle
selbst die Feueraugen der Propheten scheinen sich geschlossen
zll haben und in den Tiefen der eigenen Seele zu lesen
Kaum daß man das Athemholen hört da rauscht es vom
Chöre herab wie ein Tönen aus himmlischer Ferne
die päpstlichen Sänger intouiren Gregorio Allegri s Char
sreitagsmusik

Was auch unser Händel über die feierliche Schönheit
dieser Musik gehört hatte und wie er sich nach dieser
Charsreitagsmusik gesehnt hatte die Erfüllung ließ sein
Sehnen weit weit hinter sich zurück Fünfzehn Trauer
psalmen bereiten auf das Höchste und Größte auf das
ÄisMi ö vor so einförmig diefe fünfzehn Psalmen
einsetzen und ausklingen so rührend und erbauend ist doch
die Wirkung welche sie auf jedes Zeitalter uud Geschlecht
ausgeübt haben Es ist in ihnen etwas vou den Klängen
wie sie sich aus der Seele des Erlösers emporrangen als
er in Gethsemane den Vater suchte und um den Ein
druck dieser heiligen Klage noch zu erhöhen verlischt bei
dem Schlußton jedes einzelnen Psalms eine von den fünf
zehn einsamen Kerzen Nach anderthalb Stunden ist es
Nacht am Altar geworden die Sonne hat ihren
Schein verloren

Der Papst verläßt seinen Thron wirft sich vor dem
Altar auf die Knie und mit ihm die ganze erschütterte
Menge Tiefe Stille im Heiligthum jeder Katholik
betet ein stilles Vaterunser dann ein Aufathmen und
vom Chöre herab setzt nun jenes Uissi srs ein das im
Jenseits geboren zu sein scheint und ewige Harmonien in
das verrauschende Diesseits hineinträgt So heilig sind
diese Töne daß sie nach einem päpstlichen Gebote nur in
5er Sixtina erklingen dursten jeder andere uud wenn

uoch so schöne Raum erschien dieser Aecorde unwürdig
Michel Angelo s Propheten uud Gregorio Allegri s Nissro
gehören zusammen

Händel war von dem Ganzen so hingenommen daß
er kaum merkte wie sich die Kapelle mehr und mehr leerte
und wie ihn der Fürst Medici in das Freie hinausschob
Draußen wölbte sich der nächtliche Sternenhimmel über
der ewigen Stadt aber in seine Seele warfen andere
Sterne ihren Glanz

Schweigend ging er mit dem Fürsten dahin Um keinen
Preis hätte er nach solchen Accorden ein Wort flüchtigen
Klanges sprechen mögen Seine Jugendträume waren er
füllt Das Allerheiligste der Kunst hatte sich ihm er
schlossen

Als er vor vier Monaten nach Italien gegangen war
war er einer Nothwendigkeit gefolgt Italien war seit
der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts die Hochschule für
Musik Unsere ersten großen Meister Eeeard Leo Haßler
und Heinrich Schütz haben in Italien fruchtbringende An
regungen gefunden und bis in unser Jahrhundert hinein
haben tüchtige Meister ihre Künstlerfahrten dorthin ge
richtet Schon zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
hatten selbst die kleinsten italischen Städte ihreSingbühueu
an Sängern uud Compouisten war kein Mangel Wer
in der Oper excelliren wollte mußte in Italien Anhang
gefunden haben ein leicht erregbares Volk lebte und webte
für die Musik Was Wunder daß es uuferu Händel
wie mit tausend Händen dorthin zog durfte er doch außer
reicher musikalischer Nahrung die ihm Italien bot für
seinen beweglichen Geist noch mancherlei andere Speise
erwarten

So war er denn im Januar 1707 iu Florenz ange
kommen

Mit offenen Armen von dem kunstsinnigen Gaston von
Medici empfangen konnte er mit frohem Herzen und
freiem Blick das Land seiner Tränme genießen Seine
herrliche Gestalt seine wunderbare Kunst eroberten ihm im
Fluge die Herzen der Großen wo er auch auftrat war
er ein Gast der Vornehmen und wenn wir uns nicht ganz
täuschen wird der Schmeichelname ll oara Lassous zuerst
schönen Lippen entflohen fein bevor ihm die ganze Be
völkerung mit diesem Namen zujauchzte So durfte er
genießen frei vou jeder Sorge auch unbehelligt vou dem
Neide wie eiu König war er in das Königreich der
Töne unbewölkten Blickes eingetreten In seinen freien
Stunden hatte er Psalmen uud Cantaten geschrieben eine
Oper Rodrigo lag fertig da eine andere Agrippina harrte
ihrer Vollendung da hatte ihm die Reise nach Rom
mit der Charsreitagsmusik in der Sixtina seine bisherigen
Kunstideale verrückt er stand vor etwas völlig Neuem
und seine bewegte Seele wußte sich iu das Unerhörte
noch gar nicht zu finden Der Beifall der ihm so oft
und so reichlich gespendet war erschien ihm nun schal und
nichtig gegenüber der stillen und doch so tiefen Bewegung
die sich aller Zuhörer in der Sixtina bemächtigt hatte
Und wie er mit dem fürstlichen Freuude durch die abend
lichen Straßen dahinschritt da stand vor seiner Seele das
Bild eines Meisters dessen Leben und Streben auf an
dere als Flüchtigkeitserfolge gerichtet ist Unvergängliches
in das Vergängliche Ewigkeitsgedanken in die rasch ver
rauschende Zeit einzuführen ach wem das gelänge
Dem würden nicht blos Kränze gewunden nnd Ehren
gespendet dem würde selbst ein Stück Ewigkeit zu Theil

Wessen Züge dieses Meisters Bild trug
So unter bewegten Gedanken war der Fürst mit unserem

Händel daheim angekommen Schweigend wie sie zusam
mengewandert waren verabschiedeten sie sich

Aber Händel s übervolle Seele mußte noch redeu Der
Flügel stand offen und wie sich der Meister daran setzt
flutet ein Tonmeer dahin erst leise rauschend uud klagend
dann mächtig dahin rollend und himmelanbrausend
immer gewaltiger die Tonmassen und über sie hin die Me
lodie immer singhafter aufsteigend nun wird s
stiller und stiller die Wogen beruhigen sich und durch die
Nacht hin klingt uud singt eine Weise himmlisch uud süß
als ob sie von Engeln hereingetragen wäre Der Meister
aber hat die Angen geschlossen uud lauscht verwundert
der Töne die aus den Seiten emporklingen und kann sich
gar nicht trennen von den lieblichen Accorden

Endlich steht er vom Stuhle auf
Aber siehe hinter ihm steht der Fürst
Verzeihung Händel Ihr habt mich nicht kommen hören

mein Herz war znm Zerspringen voll ich konnte heute
Abend nicht ohne ein Wort von Euch gehen

Und lächelnd auf den Flügel zeigend
Darf ich fragen welchen Gedanken Ihr beim Spiele

verfolgt habt
Weiß ich s doch selbst kanm erwiderte Händel An

fangs war ich in der Sixtina unter dem Eindruck der bei
den Großen Michel Angelo und Allegri Dann führte
mich der Heife ich weiß nicht wohin Es war mir als
ob ich auf freiem Felde ftüude zur Nachtzeit von fern
her ertönten die Flöten der Hirten aber über mir öffnete
sich der ganze Himmel mit einem Worte es war
mir zu Muth wie jenen Hirten zu Bethlehem als sie
die Klarheit des Herrn umleuchtete

Ja sagte der Fürst das war s Klarheit des Herrn
Gott segne Euch mein theurer Freund Und nun bucmg
uotts

Begrüßungen in Geberde und Wort
Kulturgeschichtliche Skizze

Schluß

Die Abessinier fallen auf das Knie und küssen die Erde
und in Unter Guiuea faßt man die Finger des zu Be
grüßenden drückt sie und spricht dabei akkio
Dein Diener Dein Diener

Die Mandingos in Ober Guinea fassen bei der Begrü
ßung einer Frau deren Hand bringen sie an ihre Nase
und beriethen sie zweimal Im Divan zieht der Niedere
dem Höheren einen Pantoffel aus legt ihn neben sich und
empfängt von dem Anderen den nämlichen Gruß Viele
seltsame Umständlichkeiten sind bei den Völkerstämmen des
nordwestlichen Amerika mit dem Grüßen verbunden Die
Art wie sich die Eingeborenen des südlichen Amerika be
grüßen ist kurz Die Anrede ist rs ks, Du
und die Antwort A Ja Aus den Gesellschafts und
Freundschaftsinseln berühren die Grüßenden einander die
Nasenspitzen so auch drücken die Lappländer wenn sie
sich begrüßen die Nasen fest an einander In Neu Guiuea
bedeckt man sich das Haupt mit Baumblättern was nicht
bloß als Gruß sondern auch als Zeichen des Friedens
gilt

Die alten Griechen pflegten bei der gegenseitigen An
näherung zu sagen Lllsirs Freue Dich Dieses an
muthige Wort läßt uns einen Blick thun in den heiteren
Charakter dieses Volkes Die Griechen von heute so ver
schieden in Sitte und Bildung von dem edlen Helenenvolke
des Alterthums sagen nicht mehr FreueDich sondern
Was thust Du mehr eine neugierige und Nützlich

keitsfrage
Bei den Hebräern pflegten nähere Bekannte einander

Hand Haupt und Schulter zu küssen und es galt der
Zuruf Solmloln lselm Friede sei mit Dir Noch
heute bildet das Wort Lalsm Friede den Grund
aller Begrüßungen bei ihnen und den Arabern Es deutet
genugsam den umherirrenden ruhelosen Charakter dieser
Völker an

Die Römer kannten nur eine Formel der Begrüßung
8slve Sei gesund und stark Später als mit der

verfeinerten Lebensweise der mannhafte Charakter des welt
erobernden Volkes zu schwinden begann machte jene Formel
einer andern Platz der man den morgenländischen Einfluß
anmerkt Sie fragten Huiä agi8 äuloissima roiuin
Was thust Du süßestes der Dinge Das ist der gute

Morgen der Römer im Jahrhunderte des Angustus und
der Begrüßte antwortete L vitizi Angenehmes und
fügte hinzu Ich wünsche Dir Alles was Du wünschest
Die heutige Höflichkeit hat es noch nicht weiter gebracht

Die Bewohner von Schumadia in Serbien grüßen selt
samer Weise beim Begegnen mit den Worten Gibt es
Eicheln weil sie als Hirten auf die Eicheln großen
Werth legen

In dem katholischen Spanien wo das Volk arabisches
Blut iu den Adern hat begrüßt man sich mit den Worten
Der Herr sei mit Euch denen der nicht immer ernst

gemeinte Wunsch folgt Möget Ihr lange leben
Nuobos alluos Manche Jahre
Der leicht erregbare Franzose kleidet seinen Gruß wohl

in diese Worte Lon our ooniineut vous xortW
vcms Guten Tag wie befinden Sie sich
Diese Formel zeigt daß die Franzosen sich lieber an die
Form an den Schein halten als an die Wirklichkeit denn
das oberflächliche vous xortW vcms ist ohne allen Ge
halt Jedoch ist es ganz charakteristisch für ein Volk
auf welches kleine und große Vorkommnisse fast gleich
große aber auch gleich flüchtige Eindrücke hervorbringen
Ein ähnlicher Gruß ist auch in Deutschland gebräuchlich
und nicht minder bezeichnend Wie geht s eine
Formel die man nur um etwas zu sagen oder ein Ge
spräch anzuknüpfen zu gebrauchen scheint Doch liegt in
dieser unbestimmten Frage zugleich eine stillschweigende
Verzichtleistung auf eiu näheres Eindringen in die An
gelegenheiten eines Andern

Wie reiset Ihr fragt der Holländer uud wunderbar
kennzeichnet dieses Wort den Handelsgeist jenes praktischen
Volkes das seine Gefühle den besonderen und allgemeineren
Interessen unterzuordnen weiß Wenn dieser Ausdruck
nicht auch in England heimisch geworden ist mag es wohl
aus dem Grunde sein weil das Hovv äc ou clo des
Briten noch bezeichnender ist Wie thut Ihr Thun
dieses einzige Wort drückt die fieberische Thätigkeit des
rastlos schaffenden Jnselvolkes aus

Merkwürdig ist die Form bei den slawischen Rassen
durch ihre Kürze Eine Silbe genügt ihnen Air d h

Friede In den entlegenen Theilen Rußlands ist es
das Wort rastons Seid wohl welches man über
all hört und das sast mehr einem Rathe als einem Wunsche
gleicht

In jenen Ländern des europäischen Festlandes wo die
katholische Kirchc die herrschende ist bedient man sich wohl



des vom Papst Benedict XIII im Jahre 1728 empfoh
lenen Grußes Gelobt sei Jesus Christus worauf ge
wöhnlich der Gegengruß In Ewigkeit Amen erwidert
wird Dieser Gruß drückt eine UnVeränderlichkeit in Sitten
und religiöser Anschauungsweise jener Menschen aus aber
man hört denselben immer seltener

In vielen deutschen Ländern besonders in Oesterreich
hält man es noch sür eine Pflicht des Anstandes den
Damen die Hand zu küssen dagegen ist in Italien der
Handkuß ein Zeichen von Vertraulichkeit daß sich nur die
nächsten Freunde erlauben dürfen Die russischen Damen
lassen sich nicht die Hand sondern die Stirn küssen In
Deutschland begrüßen sich oft anch Männer durch einen
Kuß in England hingegen ist dies nur bei den nächsten
Angehörigen üblich

Von tief innerster Bedeutung ist es wenn der von
stetiger Gefahr umringte Bergmann seinem Standesbruder
ein Glück auf zuruft und ebensowenig ist es keine leere
Formel wenn der Turner seinem Kameraden ein Gut
Heil eutgegen bringt

Unser urgemüthliches deutsches Volk hat in gewissen
Landestheilen wie in Thüringen im Harz und Erzge
birge in Süddeutschland sodann auch in Deutsch Oester
reich und theilweise in der Schweiz eine der schönsten Be
grüßungen bis heute richtig bewahrt Wenn uns auf
der Reise in jenen Landestheilen die herzinnigen Worte
Grüß Gott und Gehab Dich wohl Behüt Dich

Gott entgegen tönten so fühlte sich Geist und Herz
gleich angenehm berührt Jene ersten zwei inhaltschweren
Worte sind eine volksthümliche Abkürzung des hochdeut
schen Ausspruches Gott grüße Dich den Julius
Sturm mit folgenden Worten verherrlicht

Gott grüße dich Kein andrer Gruß
Gleicht dem an Innigkeit
Gott grüße dich Kein andrer Gruß
Paßt so zu aller Zeit

Gott grüße dich Wenn dieser Gruß
So recht von Herzen geht
Gilt bei dem lieben Gott der Gruß
So viel wie ein Gebet

W D

Wie kommen die Menschen zur Welt
Von Hermann Pilz

Wohl kein andrer Vorgang im menschlichen Leben ist
vom Volke so mit dem Gewand der Sage und Poesie
umkleidet worden als die Geburt Es giebt selbst unter
den wenig kultivirteu Völkerschaften keinen Stamm der
die Entstehung des Menschen nicht mit überirdischen mythen
hasten Erscheinungen in Verbindung brächte Eine der
weit verbreiterten Mythen ist in dieser Hinsicht der Glaube
daß die Kinder aus den Wogen des Meeres oder irgend
eines bestimmten See s an s Tageslicht gebracht werden
Die Japanesen eins der ältesten Culturvölker besingen in
ihren Dichtungen den Fakonesee als denjenigen welcher
die Seelen der Kinder in seinen blauen Tiefen beherberge
und aus dem sie des Nachts emporsteigen wenn ihre Zeit
gekommen und in die Häuser der Menschen wie Vöglein
flattern Der Fakonesee ist deshalb der heilige See und
eine Reihe prächtiger Tempel in denen die welchen ein
Kindlein versagt blieb ihre Gebete zu den Göttern schicken

umgeben ihn Die Chinesen das Nachbarvolk Japans
meinen daß die Seelen der Kinder bei den Blumengeistern
Fa kung mo weilen und ihnen muß man durch Blumen
anbeten Kau sa Opfer bringen das in Hühnern Tauben
auch Schweinen besteht worauf die Blumengeister oder
Blumenfeen die Kinder aus ihren Bann entlassen Der
Missionär Crosezyk erzählt daß dieses Blumenanbeten
von jung verehelichten Frauen regelmäßig betrieben werde
Die Sitte daß das Wasser der Aufenthalt der ungebornen
Kinder ist finden wir auch im alten Aegypten wo der
heilige Nil sie in seinen Vaterarmen halten soll bis er sie
durch den Ibis der deshalb als heiliger Vogel angebetet
wird holen und in die Häuser tragen läßt Das ist die
selbe Sage die in Dentchland von der Alpe bis zum
Belt vorherrscht daß der Klapperstorch der Bringer der
kleinen Kinder sei Wo sich deshalb ein Storch blicken
läßt singt ihm die Jugend allerhand Lieder und Sprüch
lein die sich sämmtlich als eine Variante der Verse

Klapperstorch Du Guter bring mir nen kleinen Bruder,
oder Klapperstorch Du Bester bring mir ue kleine
Schwester erweisen entgegen und zollt ihm obwohl er
gerade zu den Vögeln gehört die sich am wenigsten der
Gunst der Menschen erfreuen sollten ganz besondere Liebe
und Verehrung Der Umstand daß der rothbeinige lang
schnäbelige Geselle weit mehr Schaden verursacht als er
nützt daß er mehr mordet als er zum täglichen Unter
halt braucht und sich sogar an seinem eigenen brütenden
Weibchen vergreift vermag ihm an Ehrfurcht in den Augen
des Volkes nichts zu nehmen ja diefe Ehrfurcht steigert
sich bei manchen Völkern bis zu einer Verehrung die an
Abgötterei grenzt und es gilt bei ihnen für eine bedeut
same Sünde dem Gevatter Storch ein Leid s zugefügt
zu haben Er hat überall das Recht sich häuslich nie
derzulassen und mit dem Storchnest wird nach dem
Glauben des Volksmundes Segen über das Haus ge
bracht In Oldenburg sagt man daß der Storch jedem
der ihm ein gastlich Heim auf dem Dach seines Hauses
bereite und ihn daselbst in Frieden nisten lasse ein Zeichen
seiner Dankbarkeit dafür gewähre Im ersten Jahre wirft
er ihm Federn im zweiten ein Ei und im dritten Jahre
ein Kindlein herab durch den Schornstein In einzelnen
Ortschaften Oldenburgs erzählt man die Störche seien
verwandelte Menschen und müßten deshalb in Ehren ge
halten werden Durch ganz Deutschland aber ist die Sage
verbreitet daß jin dcm Hause wo ein Storchpaar das
erste Mal Junge zur Welt bringe in demselben Jahre

Verantwortlich

auch ein Kindlein geboren werde das der Storch als Be
lohnung für die gewährte Nestfreiheit durch den Rauch
fang herablasse Die Wenden halten es deshalb für eine
besondere Gnade wenn ein Storch auf ihrem Dache nistet
und nicht selten werden zu Ehren dieses freudigen Ereig
nisses Feste bei denen es hoch in der Familie hergeht
veranstaltet Daß es nun grade Meister Storch ist wel
chem man die Gabe der Kinder allorts verdanken will
schreibt Adols Kühn dem Umstände zn daß schon in älte
ster Zeit auch bei den alten Germanen die Meinnng
herrschte daß die Kinder aus dem Waffer geholt würden
wo sie in einem großen Krystallpalast schliefen bis die
Stunde ihrer Erlösung erscheint und nun der Storch ja
mit Vorliebe im Wasser sich aufhält und dort seine Nah
rung sucht so daß es sehr nahe lag ihn als Kinderex
pedient zu betrachten Grimm erzählt in feinen deutschen
Sagen daß in Hessen der Glaube im Volke gang und
gäbe sei daß die Kinder aus dem Hollenteiche geholt
würden der deshalb in den Volksliedern eine große Rolle
spielt In Halle war es der Gütchenteich in welchem die
Kinder auf ihre Abholung warten und in Oldenburg
das besonders reich an sagenhaften Geschichten ist giebt
es besondere Brunnen Kinderborne welche dazu designirt
sind den Aufenthaltsort der Ungeborenen zu bilden In
Braunschweig sind es die zwei Gödebrunnen welchen nach
dem Volksglauben diese Funktion obliegt und die Hessen
lassen nach Bindewalds Angaben nicht den Storch son
dern statt seiner die Hebamme mit einem Löffel die Kin
der aus einem Born schöpfen Die Schöpferin Hebamme
wird deshalb auch im Hessischen Borneller genannt
und von den Kindern mit Verschen angesungen wie in
den anderen deutschen Landen der Storch Eine Sage
die mit dem Storch in Verbindung steht ist auch die
daß er die Mutter in s Bein beiße wenn er das Kind
lein bringe so daß sie das Bett hüten müsse Die Sage
hat auf der Insel Amrum die zu Schleswig Holstein ge
hört eine Modifikation derart erfahren daß der Volks
glaube dort meint es gebe zwei Kinderbrunnen auf der
Insel welche von einer Kinderfrau in weißem Gewände
mit langen schwarzen Haaren und großen stechenden Augen
bewacht würden Wenn nun die Mütter kämen und sich
ein Kindlein holen wollten so wehre sie dieselben mit einer
langen Sense ab und wenn sich eine nun trotzdem eins
geraubt habe so verwunde es die Kinderfrau mit der
Sense am Bein so daß sie sich auch alsbald zu Bett
legen müsse

In Franken ist das Kemlesbrünnle der Kinderborn
wo die Kinder wie die Vöglein auf einer Stange sitzen
wo sie die Amme wegholt In Köln ist der Kuniberts
brunnen und wenn die Kinder in den Brunnen hinab
gucken und in dem Wasserspiegel unten ihre Gesichter sehen
dann sprechen die Kinderfrauen das seien die Kinder die
der Storch aus dem Born hole und in s Haus bringe
In Ostfriesland werden die Kleinen aus dem Torfmoor
geholt und im Seterlande gar aus den Kohlgärten wo
sie von den Häslein behütet und verpflegt werden Im
Weserlande erzählen die Ammen von den bunten Wasser
fäffern die in den Dörfern zum Auffangen des Regen
Wassers aufgestellt werden daß darin die Knäblein verborgen
seien Die Knaben sollen nach Strackerjan in den schwarzen
und rothen die Mädchen aber in den weißen Tonnen
versteckt sein Im Oberharz herrscht vielfach die Meinung
daß die Kinder auf den Wiesen als Blumen blühten und
in Böhmen heißt es die Kinder hüpften als Frösche auf
den Wiesen und Sümpfen herum und die Krähe hole sie
dort ab In einzelnen Ortschaften werden sie auch vom
Fuchs gebracht Die Engländer lassen die kleinen Welt
bürger vom Parsley Bed das heißt vom Petersilienbeet
holen und in Frankreich sollen sie sich auch sous Iss
kduillss 60 obou unter den Kohlblättern befinden Merk
würdiger Weise bleibt man aber nicht bei lebenden Wesen
stehen die die Kindlein beherbergen sondern auch die todte
Welt der Steine wird herangezogen und man läßt die
Kinder unter Felsen Steinen und aus Höhlen hervor
kriechen In Hainsbach in Böhmen sagt man die Kinder
kämen vom Jungfernsteig wo sie unter einem großen
Granitblocke schlummerten Rochholz erzählt in seinen
Schweizersagen vom Aargau daß dort folgender Glaube
verbreitet sei An der Burgfluh des Wölfliswil Frickthal
wird ein ifolirt stehender thürenförmiger Fels der Anken
kübel genannt In ihm steht der Kindertrog Donnert es
so sagt man solchen Leuten zum Trost die eben ein Kind
durch den Tod verloren haben es ist wieder ein Stein
von der großen Fluh heruntergepoltert jetzt kann die
Hebamme wieder ein anderes herausholen Die Steine
werden deshalb auch Kindlisteine genannt

Von dem Orte Büblikon berichtet Rochholz weiter daß
derselbe seinen Namen davon ableite weil der liebe Herr
gott zu seinem Vergnügen aus dem Lehm eines Berges
der in der Nähe des genannten Ortes sich befindet Schnell
küchelchen geknetet habe aus denen die Buben von Büblikon
geworden seien In Hessen und Tirol finden wir auch
die Sage verbreitet daß die Kinderchen von Bäumen
namentlich der Linde und Eiche geschüttelt werden was
schon Philine in Wilhelm Meisters Lehrjahren sür
etwas Wünschenswerthes erklärt In Oberhessen heißt
es die Kinder befänden sich vor ihrer Geburt in einem
schönen glänzenden Palast und wenn sie zur Welt ge
kommen seien und noch in keinen Spiegel geschaut hätten
so sehen sie alles was um sie ist im ersten Lebensjahre
vergoldet vor sich Mühlhause führt in seinen hessischen
Sagen auch ein Verschen an das die Kinder mit Bezug
darauf singen

Bimbam Glöckchen
Da unten steht ein Stöckchen
Da oben steht ein golden Haus
Da gucken viel schöne Kinder raus

redigirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietsch

Was bei uns in Deutschland übrigens der Storch ist
der eigentliche Kinderbringer das war bei den alten
Römern der Specht oder picms dem bei der Geburt eines
Kindes deshalb geopfert wurde Daß man bei uns grade
den langbeinigen Storch zum Spender der Kinder gemacht
hat läßt sich weit in die germanische Vorzeit zurückführen
Der Gott Donar ist in der germanischen Mythologie der
jenige welcher die Ehen segnet und fruchtbar macht dem
Gott Donar aber war neben anderen Thieren auch der
Storch geheiligt woher sich die Sage allmählich ent
wickelt haben mag So aufgeklärt unser Jahrhundert
geworden ist und so viel man bemüht ist nach und nach
unserm Volksleben den Nimbus der Poesie mit dem frei
lich nur eine starke Dosis Aberglauben verbunden ist zu
nehmen Gevatter Storch lebt als Bringer der kleineu
Erdenbürger bei uusrer Jugend noch fest im Gedächtniß
und noch lange werden die Kinder in Magdeburg singen

Klapperstorch Auder
Bring mick en kleinen Brauder

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Das echte Ehrgefühl kann weder durch Anerkennung der
Menschen gesteigert noch durch Mißachtung vermindert werden
Hält unser Bewußtsein vor dem inneren Richter Stand giebt
dieser uns das Recht uns selbst achten zu dürfen dann könneu
wir ruhig auf Alles was von außen kommt verzichten

Otto von Leixner
Sieh dieses Sinnbild Sohn die Fackel kehrt wenn du
Sie kehrest niederwärts die Gluth nach oben zu
Wie auch das Unglück ihn gebeugt des Edlen Muth
Kehrt sich zum Himmel stets mit ungedämpfter Gluth

Rückert
Nimmer die Menge

Hoffe zu heben
Nirgend die Strenge
Wird dir vergeben

Nur das Versöhnliche
Ist s was gefällt
Und das Gewönhliche
Meistert die Welt

Martin Greif
Im dämmernden Schatten des Laubes versteckt da reifen die

Früchte der Reben
So muß wer gedeihen in Innersten will sich des äußeren

Schimmers begeben

Wilhelm Müller
Silbenaufgabe von Marie Krütgen

Aus nachstehenden Silben sind 13 Wörter zu bilden deren
Anfangs und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen
einen Dichter und eines seiner Werke ergeben

durg hnrA oa 6 äsr cli äm 0 s sx si Aö Zo M lin
in Islz 1i lo ins ino Q0 xos rsu ss sal ssn staclt ts tsr
tiv vuo

1 Name eines Casus 2 Farbestoff 3 Metall 4 Land
in Oesterreich 5 Pflanze 6 Männlicher Vorname 7 Uner
klärlicher Vorgang 8 Stadt in Schottland 9 Bibl Name
10 Türk Gelehrter 11 Ackergeräth 12 Beliebter Dichter
13 Rom Geschichtsschreiber

Charade von Sidonie E in S
Zwei Worte spricht das Schwabemnädcheu

Wenn es den Antrag von sich weist
Zwei Worte wenn man es im Städtchen
Im Modeputz zuweilen heißt
Zwei Worte die gar drollig klingen
Und kleiden doch den Muud so schön
Zwei Worte die vor allen Dingen
In keinem Wörterbuche steh n

Zu einem Wort die zwei verbunden
Ist s eine wunderbare Kraft
Die in der Berge Schooß gefunden
Zur Stütze dient der Wissenschaft
Ein Führer ist s in Sturm und Schwanken
Ein Leiter über Meer und Land
Ein Arzt doch nur den glänb gen Kranken
Bei dem schon Mancher Heilung fand

Scherz Homonym von Berthold Arnan
Es macht in nächt ger Stunde

Ergeben seinem Herrn
Gewissenhaft die Runde
Und hält die Diebe fern

Es liebt ohn alle Frage
Der Zecher mnnt re Schaar
Weil es bei Nacht und Tage
Oft ihr Geführte war

Räthsel von Ernst Ruh
In mir hat sich so mancher schon geirrt
Und wird sich wohl noch öfter in mir irren
Denn ganz geschaffen nur um zu verwirren
Hab ich gar Vielen schon den Kopf verwirrt
Mich tragen des Gedankens leichte Schwingen
Von Meerestiefen bis zu Himmelshöh n
Und iu bekannten ungekannten Dingen
Laß ich Dich eine Welt von nur Geahntem sehn
Doch im Momente da dein Geist sich lichtet
Tret ich aus meinem Selbst und bin vernichtet

Arithmetische Aufgabe
Ein Vater ist gegenwärtig 8 mal so alt als sein Sohn wird

nach 6 Jahren 4 mal so alt und nach 27 Jahren doppelt
so alt sem als der letztere Wie alt sind Vater und Sohn

Lösungen aus Nr S
1 Charade Maskerade 2 Trennungsräthsel Verstand

Vers Tand 3 Palindrom Nabal Laban 4 Silbenaufaabe
1 Egede 2 Dangrrow 3 Malve 4 Ugolino 5 Nebel
6 Denar 7 Katakombe 3 Richmond 9 Eunuch 10 Te
huantepee 11 Seni 12 Corsar 13 Hindostan 14 Manzoni
15 Elise 16 Reh Edmund Kretschmer Heinrich der Löwe

Korrespondenz

B G C H in B 1 4 richtig P M Ja Wir werden aber Silben
aufgaben in denen geogr Namen thunlichst vermieden sind den Borzug
geben Familie Krütgen 1 2 4 richtig A S Sechsreihige Homogramme
sind uns stets willkommen E A M H in D 3 4 richtig A K Sehen
Sie sich Ihr Räthsel noch einmal genau an und Sie werden zugeben daß
es iu dieser Form nicht verwendet werden kann M S 1 3 richtig
W A 1 richtig Selbstverständlich war scheinen ein Druckfehler

in Halle
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